
Zeitschrift: Helvetische Militärzeitschrift

Band: 11 (1844)

Artikel: Ueber Kriegsbrücken

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-91691

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 04.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-91691
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


205

UeDer ÄciegöBriicfett.

Sm SlUgemeinen wurte tem SBrüdenwefen bei tett
europäischen Heeren itt grietcnöjeiten biö jegt wenig Slufmerffamfeit

gefcftenft. Slucft in ter Sdjweij betrachtet man tie Äriegö«

brüden bei ben Sruppenjufammenjügen alö eine bödjft läftige

3ugabe, unb jwar ntcftt mit Unrceftt. SBaö fofl ein©ioi»
fionöfommantant, ter tie Slufgabe ftat, feine ibm anoer»

trauten Stefruten in taftifeften Eoofutionen größerer SWaffett

ju üben, bei bet oftnefein farg jugemeffenen Seit unb feftwa»

eben ©eltmitteln, mit einer an'ö SWonftruöfe grenjenten

SBrndenequipage anfangen fönnen

Stilein tie Äricgögcfchidjtc, unfere befte Schule, lefert

unö tie grofje SBicfttigfeit mobiler SBrüden it» ftrategifdjer

Hinftcbt erfennen. Sie jeigt unö, tafj „gfuffe oter ganje

glufjfnftemc bie beften Operationöbafen bilben," unt Wit

tie größten Strategen aller Seiten, wo immer tie SBerfeäft*

niffe eö erlaubten, biefem ©runtfäge ftulbigten. ©ie größten

gelbberren ber neuem Seit, ©uftao Slbolpft, griebrid)
ter ©rofje unt Stapoleon, benugten tie Äriegöbrüden »ietfaeft

ju iftren ftrategifcfeen Operationen, namentfieft ber Seg»

tere fanb fich tatureft wäftrent feinen Äontinentaf-geltjügen
»eranlafjt, tie Spontonnierwaffe »on wenigen Äompagnien

auf trei SBataiflone ju »ier Äompagnien ju permebren.

Sene erprobte Sfeeorie auf unfere feftweijerifeftett SBerbätt-

niffe angewantt, ftat Oberfilictttenant *runo Uebel in
feinem Stachlaffe targetftan, wie tie oiet gerübmten ftrategifeben
«Borjüge unfereö Santeö weniger in ten Ungeheuern ©ebirgö»
rüdei», alö' »ielmeftr in tem glufifnfteme terfelben begrüntet

fint. Er ftat gleicbfam matbemattfeh bewiefen, wit nur
burch eine effefti»»befenfioe SBertbeibignttg eineö alö Opera»

ttottöbafiö angenommenen Hauptfluffcö unö günftige Erfolge
gegen einen fonft überlegenen geint itt Stuöfidjt flehen.
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Ueber Kriegsbrücken.

Im Allgemeinen wurde dem Brückcnwesen bei den euro,

päischen Heeren in FriedcnSzeiten bis jctzt wenig Aufmerksamkeit

geschenkt. Auch in dcr Schweiz betrachtet man die Kriegs,
brücken bei den Truppenzusammenzügcn als eine höchst lästige

Zugabe, und zwar nicht mit Unrecht. WaS soll ein Divi,
stonökommandant, dcr die Aufgabe hat, feine ihm anver-

trauten Rekrutcn in taktischen Evolutionen größerer Massen

zu üben/ bei der ohnehin karg zugemessenen Zeit und schiva,

chcn Gcldmittcln, mit einer an's Monstruöse grenzenden

Brückenequipage anfangen können?

Allein die Kriegsgeschichte, unsere beste Schule/ lehrt
uns die große Wichtigkeit mobiler Brücken in strategischer

Hinsicht erkennen. Sie zeigt uns, daß „Flüsse oder ganze

Flußsystcme die besten Opcrationsbasen bilden," und wie

die größten Strategen aller Zeiten, wo immer die Verhält,
nisse es erlaubten, diesem Grundsatze huldigten. Die groß»

ten Feldherren dcr neucrn Zcit, Gustav Adolph, Friedrich
der Große und Napoleon/ benutzten die KriegSbrückcn viel,
fach zu ihren strategischen Operationen, namentlich der Letz,

tere fand sich dadurch während seinen Kontinenral.Feldzügen
veranlaßt, die Ponronnicrwaffe von wenigen Kompagnien

auf drei Bataillone zu vier Kompagnien zu vermehren.

Jene erprobte Theorie auf unfere fchweizerifchen Verhält,
nisse angewandt, hat Oberstlieutenant Bruno Uebcl in fei,
nem Nachlasse dargkthan, wie die viel gerühmten strategischen

Vorzüge unseres Landes weniger in dcn ungeheuern GebirgS,
rücken, als' vielmehr in dem Flußsysteme derselben begründet

find. Er hat gleichsam mathematisch bewiesen, wie nur
durch eine effektiv, defensive Vertheidigung eines als Opera,
tionsbafiö angenommenen Hauptflusses uns günstige Erfolge
gegen einen fönst überlegenen Feind in Aussicht stehen.
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Um einem fofeften Söfteme ©enüge leiften jtt fönnen /
muffen nicht allein unfere befeftigten SSaffcnpfäge mit oielen
SBrüden »erfehen fein, fonbern wir foflen aud), um namentlich,

in Offenftoe übergeben ju fönnen, mittefft meieren
mobifen SBrüden befäbigt werten, an jeter unö günftigen
Stefle unferer Opcrationöbaftö Ufer wccftfeln ju fönnen. Stur

mittefft mebreren mobilen SBrüden fint wir im Staute, ten

geint auf tem jenfeitigen Ufer ju überrafeften unt in ter
gtanfe attjufaflen — offenfto jit werten; — oter foflten wir
einen Sluöfafl »on einem unferer befeftigten SSaffcnpfäge aui
unternommen ftaben, unt wir würten gcfdJtagen unt oon

unferer SSerbintung getrennt, fo fönnen unö wicterum nur
mehrere in aller Scftnelligfcit gcfcftlagene «Brüden einen

ehren»oflen Stüdjug fieftern unt unö ten empftntlicben SBer»

folgitttgen teö nachrüdenten geinteö entjiefeen.

©er geint, weit oon feinen ©epotö entfernt ttnt in
fremtem Sante, ift ofenettefj mit »ielen Equipagen befäftigt,
Wirt tefjftatb faum meftr alö ein ffeineö SBrüdentrain mit
fid) füferen, unt fteftt tafeer gegen unö in großem Stadjtbeife.

Er ift gejwungen, um eine Hauptfeftlacbt ju liefern, auf unfer

Ufer überjufegen, ttttt feinen Srain »bn ten ftinterften Ste-

fer»en bcroorjufcbleppen, oter ftcb »on »orftnttidjem rohem

SWateriat ju betienen. ©ieß Sttleö fann nieftt gefefteben obne

ttttfere Slufmerffamfeit auf tenjenigen Spunft jit tenfen, ter
oom geinte jttm Uebergange benugt werten will, ttttt jwar
um fo weniger, wenn wir unö oorber fefton aller gabrjeuge
unt teö biefür ju »erwententet» SWaterialö terganjen ©egent
»erfiebert ftaben. Sinb wir einmal »om »bahren Uebergangö-

puttfte benachrichtigt, fo werten wir ten geint entweter
leicht am Uebcrgeljcn hintern fönnen, oter wenn tennoeft eitt

Sbeit übergefegt, fo weeftfef« aueft wir mit mehreren gleich-

jeitig gefeblagenen SBrüden mit unferer Hauptmacht ebenfaflö

Ufer, fcblagct» iftn en detail unt bebrohen feinen Stüdjug
uttt alle feine SSerbinbungen.
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Um einem solchen Systeme Genüge leisten zu könne«/
müssen nicht allein unsere befestigten Waffcnplätze mit vielen
Brücken versehen fein, fondern wir sollen auch/ um namentlich

in Offensive übergehen zu können, mittelst mehreren
mobilen Brücken befähigt werde»/ an jeder uns günstigen

Stelle unferer Opcrationsbastö Ufer wechseln zu können. Nur
mittelst mehreren mobilen Brücken sind wir im Stande/ den

Feind auf dem jenseitigen Ufer zu überraschen und in der

Flanke anzufallen — offensiv zu werden; — oder sollten wir
einen Ausfall von einem unserer befestigten Waffcnplätze auö

unternommen haben / und wir würdcn gcschlagcn und von

unscrer Verbindung getrennt/ so können unS wiederum nur
mehrere in aller Schnelligkeit geschlagene Brücken einen

ehrenvolle» Rückzug sichern und unö den empfindlichen Ver»

folgungen deö nachrückenden Feindes entziehen.

Der Feind, weit von seinen Depots entfernt und in
fremdem Lande, ist ohnedieß mit vielen Equipagen belästigt/

wird deßhalb kaum mchr alö cin kleines Brückentrain mit
sich führen, und steht daher gegen uns in großem Nachtheile.

Er ist gezwungen, um eine Hauptschlacht zu liefern, auf unser

Ufer überzusetzen, und feinen Train von den hintersten Re,
serven hcrvorzuschleppen, oder stch von vorfindlichem rohem

Material zu bedienen. Dieß Alles kann nicht geschehen ohne

unsere Aufmerksamkeit auf denjenigen Punkt zu lenken, der

vom Feinde zum Ucbcrgange benutzt werden will, und zwar
um fo weniger, wenn wir uns vorher fchon aller Fahrzeuge
und des hiefür zu verwendenden Materials derganzen Gegend

versichert haben. Sind wir einmal vom wahren Uebergangs,
punkte benachrichtigt, fo wcrden wir den Feind entweder

leicht am Uebcrgehcn hindern können, oder wenn dennoch ein

Theil übergesetzt, so wechseln auch wir mit mehreren gleich,

zeitig geschlagenen Brücken mit unserer Hauptmacht ebenfalls

Ufer/ schlagen ihn e» detail und bedrohen seinen Rückzug

und alle seine Verbindungen.
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Slber niefet allein unfere Htuptmaffen, fonbern aueft un-
fere fleinen Slrmeeabtbeifungen, bk SBrigabcn, bebürfen

mobiler SBrüden. Obfcfton biefe für fid) feinen Hauptfchfag

gegen ben auf jenfeitigem Ufer ftebenben geinb unternehme»

fönnen, fo finb fte jetoeft turch tie Stebenflüffe getrennt,
welche in einer mebr oter weniger perpenttfufären Sticbtttttg

gegen ten »or unferer gronte liegenben Hauptftrom fließen,

©amit fid) unfere fleinern Strmeecorpö um fo fchneller utit
ungebinterter »ereinigen ttttt tetafdjiren fönnen, fo muffe«

tiefefben ebenfaflö mit geeigneten SBrüdenequipagen »erfebett

fein, ©amit wir aber nidjt »on einer SWenge fleinerer ttnt
größerer SBrüdentrainö befäftigt werben, wie bief bei ben

granjofen ber gatl ift, welcfte fowoftl für tie SBorpoften

atö für taö ©roö ter Slrmee befonbere SBrüden-mit fteft füt).
ren, fo ift eö burebauö notfewenbig, baf biefe einjefnen bti
SBrigaten feieftt tranöportabefn SBrüdenequipagen ji» einem

©anjen »erettttgt, uttt jur Ueberfcgung größerer Strmeecorpö
über ten Hauptfluß tienen fönnen.

Slttä) tie SBrüdenequipagen foflen nadj tet» ©runtfägen
ter Saftif aui Unterabtbeifungen gebiltet werten, tie »er-
einjett att SBeweglicfjfeit gewinnen, unt »ereinigt ten Snt-
jwed ihrer SBeftimmung »oflftänttg erfüllen fönnen.

©ie Erleichterung ter flrategifcften SBcwegungen ter
Unterabteilungen eineö Heereö in Stüdftcftt ber Seit/ muß alö
böcfjft wichtig betrachtet werbet», wenn man bebenft, wit
oft bei gegenfeitiger Unterftügung ber oerfcfjiebenet» Sorpö
in Hfluptfcbfacfttcn ber Sieg »ot» einem Stugenblid abhängt.

©ie rübmliehen SBeftrebungen, tmfere «Wilijen taftifdt>
fo beweglich afö möglich ju machen/ finb bereitö/ nament-
tieb bti Ut Slrtilterie in hohem ©rate getiehen; afleit» für
tie mögfichfte Erfciebterung ter firategifdjen «Bewegungen

muß um fo eher auch, geforgt werten/ atö tiefe unö allein
befähigen fönnet» / einem im ©anjen fonft überlegenen geint
in ben einjefnen Schlachten unt ©efeeftten mit Uebermacbt
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Aber nicht allein unsere Hauptmasse«/ sondern auch un.
sere kleine» Armecabcheilungen/ die Brigaden / bedürfen

mobiler Brücken. Obfchon diefe für sich keinen Hauptfchlag

gegen den auf jenseitigem Ufer stehenden Feind unternehmen

können/ fo sind sie jedoch durch die Nebenflüsse getrennt/
welche in einer mehr odcr weniger pcrpendikulären Richtung
gegen den vor unserer Fronte liegenden Hauptstrom fließen.

Damit sich unsere kleinern ArmeeeorpS um so schneller und

ungehinderter vereinigen und detafchiren könne«/ fo müssen

diefclben ebenfalls mit geeigneten Brückcnequipagen versehen

sein. Damit wir aber nicht von einer Menge kleinerer und

größerer Brückentrains belästigt werden/ wie dieß bei den

Franzosen der Fall ist/ wclche sowohl für die Vorposten
alö für das Gros der Armee bcfondere Brücken.mit sich für),

ren/ fo ist es durchaus nothwendig/ daß diefe einzelnen bei

Brigaden leicht rransportabeln Brückeneqnipagen zu einem

Ganzen vereinigt, und zur Ueberfetzuug größerer Armeecorps
über den Hauptfluß dienen können.

Auch die Brückcnequipagen follen nach den Grundsätzen
der Taktik auS Unrerabtheilungen gebildet werden, die ver.
einzelt an Beweglichkeit gewinnen, und vereinigt den End.
zweck ihrer Bestimmung vollständig erfüllen können.

Die Erleichterung der straregifchen Bewegungen der Un.
terabtheilungen eines Heeres in Rücksicht der Zeit, muß alö
höchst wichtig betrachtet werden, wenn man bedenkt, wie
oft bei gegenfeitiger Unterstützung der verfchiedenen CorpS
in Hauptfchlachtcn der Sieg von einem Augenblick abhängt.

Die rühmlichen Bestrebungen, unsere Milizen taktisch
so beweglich alS möglich zu machen, sind bereits, nament.
lich bei der Artillerie in hohem Grade gediehen; allein für
die möglichste Erleichterung der strategischen Bewegungen
muß um so eher auch gesorgt werden, als diese uns allein
befähigen können, einem im Ganzen fönst überlegenen Feind
in den einzelnen Schlachten und Gefechten mit Uebermacht
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entgegeujutreten. SBaö nügt unö taber unfere «Warfcfjfer»

tigfeit unt übcrbaupt bie auögejeidjnetfte SWobilität fn taf»

tifdjer Hinftcfjt in unferm »on giüffen nact) allen Stichtungen

bitrcftfcftnittenen Sant, wenn man annimmt unt annehmet»

mufj, taß nad) wenigen ©efeebten auf unferm Opera-
tionöfelte alle nieftt befeftigten SBrüden oon unö felbft abge»

feroeften» oter oom geinte jerftört ftnt.
Sn ter Sdjroeij betarf man weit efter, afö in feinem

antem Sante, einer beftimmten Slnjabl jwedmäßiger, äußerft

beweglicher SBrüdenequipagen. ©iefe Slnjafel ift nach, terjenigen

ter einjelnen Slrmeecorpö, wetefte mögfiebermeife ab*

gefonterte Operationen anöjufüftrcn ftaben/ ju beftimmen.

gür unfere SSerfeättniffe unb tie Stärfe unferer mobilen
Slrmee oott 64,000 — 70,000 SWann, fann man bei einer

aflgemeinen Sanbeöoertfeetttgung wobt ftödjftenö feeftö folefter

©iotftonett oon 8000—12,000 «Wann annebmen. Um tafter

unfere 'Slrmee aufö Stotfttürftigfte mit «Brüden ju »erfefeen,

betürfte eö treier ganjen 23rüdcnequipagcn, jete »on 500
biö 600 guß Sänge. Sine ©ioifion würte «ne fealbe »on

250—300 gnß SBriidenlänge mitführen, unb tatureft
befähigt werben, in aller Sdjnefltgfcit über unfere gewöbn-

lidjen giüffe ttttb rnft geringem Slufroanb oon reqnirirtem
SWatcrial felbft über bie großem berfelben ju fegen.

3«r SBebienung oon brei ganjett ober fedjö Halbequipagen

betarf eö nebft ter Stacftftütfe ter übrigen SWannfchaft

trei Äompagnien geübter «Sontonnierö, wetche je nadj SBer»

hältniß ter Slbtfteilung ter Equipagen ten »erfebiebenen ©i»'
»ifionen jitgetbetlt würten.

Slttö tem ©efagten geht beroor, taß eitte Äricgöbrüden»

equipage nur tann unfern fdjmcijcrifcften SSerftäftniffen ent»

fpridjt/ wenn fie nebft tett allgemeinen Sigenfdjaftet», tafj
fte ficber, leicht tranöportabel, unt fchnell fterjttfteflen ttnt
«biubrecfjen ift, noch fofgenbe SSorfheite barbietet:
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entgegenzutreten. Was nutzt uns daher unsere Marfchfer.
tigkcit und überhaupt die ausgezeichnetste Mobilität in tak.
tischer Hinsicht in unserm von Flüssen nach allen Richtun.
gen durchschnittenen Land / wenn man annimmt und anneh.

men muß/ daß nach wenigen Gefechten auf unserm Oper«,
tionsfelde alle nicht befestigten Brücken von uns felbst abge.

brechen, oder vom Fcinde zerstört sind.

In der Schweiz bedarf man weit eher/ alö in keinem

andern Lande/ einer bestimmten Anzahl zweckmäßiger, äußerst

beweglicher Brückenequipagen. Diese Anzahl ist nach derje.
nigen der einzelnen Armeccorps/ wclche möglicherweise ab.

gesonderte Operationen auszuführen habe«/ zu bestimmen.

Für unfere Verhältnisse und die Stärke unserer mobilen

Armce von 64,000 — 70,000 Mann, kann man bei einer

allgemeinen LandcSvcrtheidigung wohl höchstens sechs solcher

Divisionen von «000—12,000 Mann annehmen. Um daher

unsere Armee auf's Nothdürftigste mit Brücken zu versehen,

bedürfte es dreier ganzen Brückcnequipagen, jede von soo
bis 600 Fuß Länge. Eine Division würde «ne halbe von

230—300 Fuß Briickenlänge mitführen, und dadurch be.

fShigt werden, in aller Schnelligkeit übcr unfere gewöhn,

lichen Flüsse und mit geringem Aufwand von requirirtem
Material felbst übcr die größern derselben zu setzen.

Zur Bedienung von drei ganzen oder sechs Halbequi.

pagen bedarf eö nebst der Nachhülfe der übrigen Mannschaft
drei Kompagnien geübter Pontonniers, welche je nach Ver.
hältniß der Abtheilung der Equipagen den verschiedenen Di.
Visionen zugetheilt würden.

Aus dem Gesagten geht hervor, daß eine KricgSbrücken.

equipage nur dann unsern schweizerischen Verhältnissen ent.

spricht/ wenn sie nebst dcn allgemeinen Eigenschaften/ daß

sie sicher/ leicht transportabel/ und schnell herzustellen und

«bzubrechcn ist, noch folgende Vortheile darbietet:
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1) ©ie SBrüde fofl an allen für Srttppenmaffen jugängli-
cften Steflet» obne fdjwierige ober jeitraubente Sube-

reitungen gefefttagen werten fönnen ;

2) tiefelbe fofl auö Slbtfeeilungen befteben, mit welchen

man über fleinere giüffe ober ©ebirgöftröme fegen

fann, uub wetefte »ereinigt unfere größern gtüffe jtt
Überbrüden tienen;

3) tiefe Unterabteilungen muffen jnm Ueberfegett »ott

fteinigten SSiftbäcften, feieftten uttt fumpftgett ©ewäffern,

fo rote aueft oon tiefen ©räben uttt ftalbjerftör-
ten ober gefprengten SBrüden, anwenbbar fein;

4) einjefne Sbeife jufammengefegt ober mit einanber oer-
fetttibcn, foflen jum Ueberfegen unb SBefaferen unferer
größern gfuffe unt Seen tienen fönnen;

5) tamit tftetfö taö abgebente im gelte feicfjt erfegt unt
anfällig ju requirenteö «Wateriat leicht mit tem »or*
ftantenen in SBerbintttng gebraeftt werten fann, fofl
tie ganje Equipage oon leieftt attfjufttttcntem SWaterial

unt äußerft einfach fonftruirt fein.
SBeurtheift man unfere befteftente eitgenöffifefte SBrüden-

equipage nach ten ftier aufgeteilten ©runtfägen, fo wirt man

fintett, taß fte ten wenigften terfelben entfpricftt. ©iefe
SWangefbaftigfeit hat fie jwar mit ten meiften äftcrtt ter
europäifdjen Heere gemein, »on tenen fte eine ttidjt ganj
gelungene Stadjbittung ju fein febeint. SBon ten allgemeinen

SBetingungen erfüllt fie tie wiefttigfte terfelben, namlidj
tiejenige ter Sicfterfeeit, feineöwegö. ©er ©rutttfefefer tafür
liegt in ter jit großen SBreite ter gabrfeabn im SBerftäftniß jttm
Sragöermögen ter Spontonö. ©ie ©efäbrticftfeit tiefeö Umftanteö

ift leicht einjufeben. Sollte ter unglüdliche Sau, taß tie
SBrüdenbabn mit «Wenfdjen »oflgeträngt würte, im gelte
eintreten (wai bti einer Stetirate leietjt fid) ereignen fönnte),
fo ift turd) juoertäfjige Stedjnung beftimmt, baß biefelbe
untergeben müßte. Sin einjiger foldjer Unfall, woburch eine

$tt». a»ilit.=3eitfd)rtft. 1844. 14
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1) Die Brücke so« an allen für Truppenmassen zugöngli,
chen Stellen ohne schwierige odcr zeitraubende Zube-

reitungen geschlagen werden können;

2) dieselbe foll ans Abtheilungen bestehen, mit welchen

man übcr kleinere Flüsse oder Gebirgsströme fetzen

kann, und welche vereinigt unfere größern Flüsse zu

überbrücken dienen;
S) diefe Unterabtheilungen müssen zum Uebcrfetzen von

steinigten Wildbächen, feichccn und fumpsigcn Gewäf.

fcrn, so wie auch von tiefen Gräben und halbzerstör,

ten oder gesprengten Brücken, anwendbar fein;
4) einzelne Theile zusammengefctzt odcr mit einander ver.

bunden, sollen zum Uebersetzen und Befahren unserer

größer« Flusse und Seen dienen können;

5) damit theils das abgehende im Felde leicht ersetzt und

allfällig zu rcquirendcS Material leicht mit dcm vor.
handenen in Verbindung gebracht wcrden kann, foll
die ganze Equipage von lcicht aufzufindcndcm Material
und äußerst einfach konstruirt fein.

Beurtheilt man unsere bestehende eidgenössische Brücken,

equipage nach den hier aufgestellten Grundsätzen, so wird man

finden, daß sie den wenigsten derselben entspricht. Diese

Mangelhaftigkeit hat fie zwar mit den meisten ältern der

europäifchen Heere gemein, von denen ste eine nicht ganz

gelungene Nachbildung zu sein fcheint. Von den allgemeinen

Bedingungen erfüllt sie die wichtigste derfelben, nämlich die.

jenige der Sicherheit, keineswegs. Der Grundfehler dafür
liegt in der zu großen Breite der Fahrbahn im Verhältniß zum
Tragvermögen der Pontons. Die Gefährlichkeit diefes Umstandes

ist leicht einzusehen. Sollte der unglückliche Fall, daß die

Brückenbahn mit Menschen vollgedrängt würde, im Felde
eintreten (waS bei einer Rctirade leicht stch ereignen könnte),
so ist durch zuverläßige Rechnung bcstimmt, daß dicsclbe un.
tergehcn müßte. Ein einziger solcher Unfall, wodurch eine
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fich ttt alfer Ortnung jitrüdjicftente Slrmee getrennt würbe,

unt itt Unorbnung geratfecn müßte, bätte gewiß terett gättj»

fidje Slufreibung jur gofge. *

©te Slttmctttutig unferer Äriegöferüde betingt ferner
Sofatitäten, tie in ©cbirgögegettten fetten anjutreffen fint.
Sie »erlangt tttctrige Ufer, turcftgebcntö eine SSaffertiefe

»ott roenigftenö trei Sni uttb guten Slnfergrunt. Stidjt re»

guttrte ©ebirgöflüffe tagegen, wühlen, roenn fte nidjt jwU
fdjen boben unt fefftgen Ufern eingefcfjfoffcn fint, »ielfacft

jertfteitt itt Sitten tafein, unt fint tafeer in jeter Sticfttung

»on Untiefen unt fumpftgcn oter ftcinigen Snfefn unterbro»

eften. S6* ©runt befteftt iftrer großen Scftttcfltgfeit wegen

auö wantcrnbem ©eröfle, uttb bietet taber bem Slnfer nur
wenig geftigfeit bar.

©ie spontottö, atö gaferjeuge, fint für unfere fchweije»

rifchett gtüffe ebenfaflö gattj unpaffent. SBaö nun tie SWo»

bitität ter Equipage anbetrifft/ fo fdjeint tiefe ganj außer

Sicht getaffen.

Eitt SBagett »on 24 guß Sänge, ofene tie ©eidjfet,
mit über 24 Sentner belatcn, unt nur mit oier Spfcrten

befpattttt, fann toefj wobt ttidjt afö bcweglicbeö Äriegöfuftr»
werf bejeieftnet werten?! SBie foll man in unfern enggaf»

figen ©örfern unt SBcrgftrafiett mit einem folcben an'ö «Won»

ftruöfe grenjenteu guferwerf turcfjfommen Sö würte ju
weit fübren, alle tie SJtangel unt ©ebreeften,unferö SSrüden»

trainö noeft fpejiefler attjufüferen. SBci terjenigen ftoften SBe»

ftörte, tie fteft gegenwärtig mit Slnfdjaffung eineö jweiten
eitgenöffifcften feefefeäfttgt, ift tieß bereitö grünttiefter »on

eitter beffer inftruirten geter gefefteben, ttnt taber fofl tjier
nur noeft auf ein Softem ftingemiefen werten, taö allen ten
oben aufgciteüten Slttforbertittgen entfpricijt, unt feiner grünt»
Heftet» Sluffaffung wegen jeten befontern Santeö»erbättniffen
unt «öetürfiiiffct» angepaßt werten fann. Eö wäre taber tte
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sich in aller Ordnung zurückziehende Armee getrennt würde/
und in Unordnung gerathen müßte/ hätte gewiß deren gönz-

liche Aufreibung zur Folge. -

Die Anwendung unserer Kriegsbrücke bedingt ferner
Lokalitäten/ die in Gebirgsgegenden selten anzutreffen sind.

Sic verlangt niedrige Ufcr, durchgebcnds eine Wassertiefe

von wenigstens drei Fuß und guten Ankergrund. Nicht re.

gulirte Gebirgsflüsse dagegen, wühlen, wenn ste nicht zwi-
schen hohen und felsigen Ufern eingeschlossen sind, vielfach

zertheilt in Auen dahin, und sind daher in jeder Richtung
von Untiefen und fumpstgcn oder steinigen Jnfcln unterbro-
chen. Ihr Grund besteht ihrer großen Schnelligkeit wegen

aus wanderndem Gerölle, nnd bietet daher dem Anker nur
wenig Festigkeit dar.

Die Pontons, als Fahrzeuge/ sind für unfere fchweizerifchen

Flüsse ebenfalls ganz unpassend. Was nun die Mo-
bilität dcr Equipage anbetrifft/ fo fcheint diefe ganz außer

Acht gelassen.

Ein Wagen von Sä Fuß Länge/ ohne die Deichst!,
mit über 24 Centner belade«/ und nur mit vier Pferden

befpannt/ kann doch wohl nicht als bewegliches KriegSfuhr-
werk bezeichnet werden?.' Wie foll man in unfern cnggaf-

sigen Dörfern und Bergstraßen mit einem folchen an'S Mon-
struöfe grenzenden Fuhrwerk durchkommen? ES würde zu

weit führen, alle die Mängel und Gebrechen.unsers Brücken-

trains noch spezieller anzuführen. Bei derjenigen hohen

Behörde, die sich gegenwärtig mit Anschaffung eines zweiten

eidgenössischen beschäftigt, ist dieß bereits gründlicher von

einer besser instruirte« Feder geschehen, nnd daher soll hier
nur noch auf cin System Hingewiefett werden, das allen den

oben aufgestellten Anforderungen entspricht, und seiner gründlichen

Auffassung wegen jeden besondern Landesverhöltnissen

und Bedürfnissen angepaßt werden kann. ES wäre daher die
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Einführung beffelben feine bfinbe Stachahmung oon etwgö

Sluöläittifdjem.
©iefeö oorjüglidje Softem ift taö im Saftr 1839 »on

tem öfterrcicbifdjctt SWajor, Stitter »on SBirago, itt feinem
SBucbe, betitelt: »Unterfucftungen über tie europäifeften

SWititärferüdcntrainö te. je." befannt gemachte. Saffelbe ift
bereitö in allen europäifeften Strmeen mit ben jeweiligen,
tenSanteöoerbäftniffen angepaßten SWotififationen, eingeführt,
ober in ber Sinfüftrung begriffen, f&ei ten große«, in tem

gebirgigen nnb »ot» ©ebirgöftrömen burdjfdjnittenen itafieni»
feften Sirof uttb in Oberitaliet» fiattgeftabtett gelbmanöoer«
habet» fich tie großen SSorjüge eineö nach tiefem Snfteme
fombittirtett SBrüdentrainö bereitö glänjenb bcrauögefteflt.

Später follen fpejielle Singaben barüber folgen, worauö
fia) ergeben wirb/ bafj nach ben SBirago'fcben ©mnbfägett
ein SBrüdentrain fombinirt werben fann, ber nieftt afleitt
allen oben für unfere fcftweijerifcften SBerhäftniffe gefteflten

Slnforterungen, fontern auch, noeft aßen übrigen, tie man

ju fteflen berechtigt roäre, entfpreefeen fou\

14'
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Einführung desselben keine blinde Nachahmung von etwgs
Ausländischem.

DiefeS vorzügliche System ist das im Jahr ISSS von
dem österreichischen Major / Ritter von Virago / in seinem

Buche, betitelt: »Untersuchungen übcr die europäischen

MilitärbrückcntrainS lc. ic." bekannt gemachte. Dasselbe ist

bereits in allen europäischen Armeen mit den jeweiligen /
den Landcsverhältnissen angepaßten Modifikationen, eingeführt/
oder in der Einführung begriffen. Bei dcn großen, in dem

gebirgigen und von Gebirgsströmen durchschnittenen italieni.
schen Tirol und in Oberitalien stattgehabten Feldmanövern
haben sich die großen Vorzüge eines nach diesem Systeme
kombinirte» Brückentrains bereits glänzend herausgestellt.

Später sollen spezielle Angaben darüber folgen, woraus
stch ergeben wird/ daß nach den Birago'fchen Grundsätzen
cin Brückentrain kombinirt werden kann, der nicht allein
allen oben für unfere fchweizerifchen Verhältnisse gestellten

Anforderungen/ sondern auch noch allen übrige»/ die man

zu stelle» berechtigt wäre/ entsprechen soll>
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